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Besprechungen
A} DE E Seuse, P Die. deutschen Mystiker des Jahrhundezrts.

Beitrag ZUuYT Deutung ıhrer Lehre Äyus dem literarischen Nachlaß herausgegeben
UVoNn Otwıin Spless 8O (AXAIL 246 S Freiburg 1951,
Paulusverlag Fr
Es War ein glücklicher Gedanke VO D) eine Abhandlung auszuarbeıten, die den

Tiıtel tragen collte: Die deutschen Mystiker des 14. Jahrhunderts gegenüber den
NeUeren Darstellungen derselben. Diıese Arbeit ISt NUN, fast Jahre nach seinem
Tod, VO  } seinem Ordensbruder 5Sp herausgegeben worden. Sie ISt wesentlich
eiıne Rechtfertigung der zrofßen deutschen Mystiker. Der Herausgeber hätte aller-
dings Zzut g  9 die LICUEIECN Arbeiten VO: Karrer Uun:« Irma Piesch ber Eckhart nıcht
unerwähnt lassen, die für seine Rechtgläubigkeit energisch eintreten.

beginnt damıt, da{fß die Forscher ber Mystik aufzählt, besonders den Pro-
Ltestantifen K. Schmidt, der 1539 darüber yeschrieben hatte, un: ein1ıge andere, dann
ber VOTr allem katholische Schriftsteller, W 1e Stöck]l,; Staudenmaier, Denziger, denen

mıiıt echt vorwirft, da{ß S1e unkritisch und, hne Einsicht 1n die Ausgaben der
Mystiker nehmen, die Abschriften VO  $ Schmidt un! seine alschen Deutungenübernahmen. Dann veht auf einzelne Fragen näher eın un! beginnt miıt dem
allgemeinen C Z71 der Mystik. Sıe 1St eın Erfahrungswissen die VereinigungMi1t Gott, die jeder Christ durch die Gnade hat, un! VOU der durch den Glauben
überzeugt ISt. S1ie 1St daher eıne höhere, ber nıcht die einz1ge Art der Gotteserkennt-
N1S; Ss1€e 1St auch keine Pflicht, außer für den, den Gott e1gens dazu erufen hat Höher
als S1C steht die Erfüllung des Willens Gottes und das Kreuztragen. Wenn Schritt-
steller Z.U Besitz der Mystik auffordern, heißt das NUr, dafß die Frommen ihrer
Erlangung eın Hındernis in den Weg seLzZEnN sollen.

Wenn dann aut die mystische rb enNNENLS kommt, yeht VO'  a der Auf=-
fassung des hl. Thomas Aaus, da{(ß keine natürliche Erkenntnis Z1Dt hne Sınnes-
bilder. Demgegenüber scheinen die Mystiker eine rein geistige Erkenntnis haben,die nach manchen Aussagen eine Schau vVvVon Angesıicht Angesıicht seın
scheint, wie 65 allgemein NUur VO:  - seltenen Einzeltällen, eLtwa2 VO: Apostel Paulus,
angenommen wıird Demgegenüber hätte nützlicherweise auch ber dieerworbene Mystik und klarer hervorgehoben, W as die eingegossene ber diesehinaus dem Menschen bringt, hne schon himmlische Schau se1n.

Eıine weıtere Frage, die die deutschen Mystiker beantworten sollen, 1St die nach
dem ‚Or«:r der mystischen Erkenntnis, dem vielgenannten ADCA menti1s der der
scintilla. Die Erfahrungstatsache dieses ÖOrtes kann INa  3 ıcht abweisen, da sie sowohl
durch Ite W1e NCUE, durch romanısche WIe deutsche Vertreter belegt iSt. Wıe INanber sowohl bei dem allgegenwärtigen Ott WI1e be1 der eintachen geistigen Seele von
einem eıl un! einem OUOrt sprechen kann, ber das hinaus, daß 65 siıch die gzel-stige Erkenntnis handelt, mü{fte deutlicher aufgezeigt werden.

Anschließend bietet Aussagen ber den We ZUr mystischen Schau Mystik 1Stnl eın natürliches, sondern e1in übernatürliches Wıssen, das Ott mitteilt un: 1indem sıch OTtt aktıv, der Mensch ber Dassı v verhält. Doch Jegen die deutschenMystiker diese Passıvität nıcht quietistisch Aus, W 1ıe CS die ben SENANNTEN Erklärerwollen, da s1e weder das natürlıche Erkennen noch das siıttliche Tun aufgeben. Be-sonders siınd S1€e nıcht Vorläufer der Passıvıtät 1n der protestantıischen Rechtterti-gungslehre. Sie ruhen Eerst ann VO Tun und VO  - sinnliıchen Bildern, wWenn S1ieinnerlich Z aufgefordert werden und S1e iıhnen ıcht mehr möglıch sind. Der

ung. Ihr VWe
dann tfolgende Zustand ist, nach Tauler, wertvoller als Jahre menschlicher Le1i-

ZUr Beschauung 1St besonders die Betrachtung des Lebens und Le1i-dens Christi, der sıch selbst den Weg z der ber zugleich als ‚Ott 1e] ISt. DerBlick auf die Heılıgen, auch auf Marıa, ISt ın diesem Zustand ausgeschlossen, aberdas hindert nıcht, daß
sınd, besonders VO  —$ der Marıens.

auch Tauler Ka VO der Macht ihrer Fürbitte überzeugt
Es folgt Nnun die Wichtigste Aussage der deutschen Mystiker, nämlich über diennı gReit der mystıischen Vereinigung MIt Gott. Sıe hat auch die gröfßte Aus-dehnungs.  D 122—224 Hıer WIFr!| zugleich die Hauptanklage die deutschenMystiker behandelt und VO:  3 zurückgewiesen, die Pantheismus. Er beginntdabe% miıt der Behauptung da die mystische S Erfahrung eine Sache des Aftektes ISt,
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die nıcht in Worte und Begriffe gefaßt werden kann Die Mystiker siınd ıcht
Scholastiker und wollen 65 auch nıcht se1n. Dagegen tehlt den SENANNTEN Schreibern
ber die Mystiker die wissenschaftliche Art, die das Ganze sieht und nıcht Eıiınzel-
sa  F:  ©  ze Aaus dem Zusammenhang herausreißt.

Dogmatischer Ausgangspunkt der Mystiker, wWenn S1e VO' ıhrem Erleben reden
wollen, 1St Kor 3, 158 Wır werden umgewandelt VO Klarheıt Klarheit. Damıt
ISt das übernatürliche Wachstum der Christen gemeınt, für den Mystiker ber nıcht
NUur das seinsmäfßsige, sondern auch das bewußte, das tiefere Erkennen Christı und
Gottes. Das und 1LUr das soll mıiıt dem Wort ‚ Vergottung‘ ZESARLT werden. Thomas
drückt den leichen Gedanken scholastısch AUuUs:! Der Geliebte wırd die Form des
Liebenden. Dasselbe wollen Bernhard, Thomas MIt dem Gleichnis der Dıgesti0
un! Assımıilatio der eise Nn Es handelt S1! auch da wesentlich den Aftekt
der Liebe, während 4S Seın, die Gotteskindschaft, LUr Grundlage ISt. Daher Sagl

miıt Recht, daß das Entwerden un! Verlieren der eigenen Form bei den Mystikern
nl physisch der metaphysisch verstehen ist, sondern moralisch der SENAUCK
VO Affekt der Liebe Dasselbe W1e die deutschen Mystiker J} auch die romanı-
schen un ebenso schon die griechischen Väter. Hıer weist Deniuifle mit echt darauf
hın, da{fß Stöck] A, Sanz ungerecht vorangehen, wWenn s1e die gyleichen Ausdrücke
bei den romanischen Mystikern orthodox, be1 den deutschen pantheistisch auslegen.
Die mystische Eınigung 1St ihrer Art nach viel n als die zwıschen Leib und Seele
Mystiker und Theologen, auch Thomas von Aquın, drücken den Gedanken AUus:
Homo fit gratia, quod Deus eSst Ar Das ISt der ıntache un! unbezweifelte
Gedanke der Gotteskindschaft, die eine physische, W e auch nıcht substantielle Eın-
heit 1ISt und ın der Mystık dazu bewußt wırd Wenn Schmidt und seiıne Anhänger
hier Pantheismus finden, kommt das auch AUS iıhrer alschen philosophischen
Grundlage. Sı1e identifizieren nämlıch die Person miıt dem Selbstbewußßstsein, während
81e in Wirklichkeit deren Substrat ISt. Wohl n die Mystiker, da{ß 1n der vollen
Vereinigung das reflexe Bewußltsein der eigenen Tätigkeit un: der eıigenen Exıstenz
aufhört, ber nıcht Substrat un! Exıistenz selbst. 158 führt eine Stelle d} in
der USo ausdrücklich diese Unterscheidung unterstreicht. T auler schreıbt zudem, 1Ur
bei Christus se1 die menschliche Person vers  wunden durch die Aufnahme der
menschlichen Natur 1n die gyöttliche Person, und das se1l bei keinem reinen Menschen
der Fall Zur Erläuterung führt mit echt das Wort des hl Paulus A} Gal Z
Nıcht mehr ich lebe, sondern Christus ebt 1n mIr Keın Exeget meınt, 1er sel das
Authören der Persönlichkeit gelehrt. Die wahre und einfache Erklärung Z1Dt Tho-
INAas ch 1, der OMne:. geNTt $ CapD und In C ad KRom Cap
lect. Wenn Wwe1l zusammenwirken, chreıibt inNnan das TIun mehr und 1n erster Linie
der prıma principalıs Wenn das schon tür das natürliche TIun oilt, dann

mehr tür das mystische.
Darüber hinaus bringen die deutschen Mystiker schon manche Gedanken, die uns

das Autleben der Lehre VO Corpus Christi mysticum wieder nahegebracht hat.
Raliıtzvon Frentz 5. J

Technique Contemplation. Etudes armelitaines. Cinquieme Congres
Internationale de Psychologie Religieuse 1948 (145 5 Brügge 1949, Desclee,
de Brouwer.
"Technik“ wurde 1m Gegensatz „Methode“ gewählt, den Unterschied

zwıschen dem aAußeren Verfahren, das bei Gegebensein aller Voraussetzungen sicher
seıin 1e]1 erreıicht, und dem völlig frei-geschenkten Gnadengeschenk der Beschauung
utfs S  ärfste herauszustellen. Dies Paradoxon kann Iso NnUur einen ınn haben

der Rücksicht der Fragestellung, ob eine Technik, die 1Ns Geistige hinüber-
zugreifen sucht, eine geeignete Vorbereitung tür die göttliche Heimsuchung schaften
kann, die iın der Beschauung gyegeben 1St

Der Vortrag: Ag Technique Hindou de la meditation“ ze1Igt mıiıt aller wünschens-
wertien Klarheit, daß durch die Technik des Yoga nıcht geht. Swämıi iddhes-
waränanda nn:; Yoga die Vereinigung mıiıt dem gyöttlichen Prinzıp, das 1m Panzech
Unıyversum wıirkt. Das, W as erreicht wird, 1St eine Art natürlicher Beschauung, die

104


